Statement von Thomas Fuchs, Ehrenmitglied Junge SVP, Grossrat SVP, Bern
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Beurteilen wir doch die Leute nach den Taten statt nach ihren Neigungen!

Unser Land steht heute in vielen Bereichen wie EU-Beitritt, NEAT, Staatsverschuldung, Sozialwerke, Arbeitslosigkeit und Strukturveränderungen vor schwerwiegendsten Entscheidungen, welche alle Ressourcen und Kräfte erfordern - befassen wir uns also mit Wichtigerem und halten uns nicht über die sexuelle Orientierung unserer Mitbürgerinnen und Mitbürger oder unserer Parteimitglieder auf. Die Schweiz braucht in den kommenden Monaten und Jahren alle, Reiche und Arme, Schwule, Bisexuelle und Heterosexuelle, Alte und Junge, Linke, Nette und Rechte - damit auch unsere Nachkommen einmal stolz auf eine tolerante, innovative, unabhängige, neutrale und selbständige Schweiz im Herzen Europas stolz sein können. Eine Schweiz, die in allen Belangen als Musterbeispiel dienen kann, eine Schweiz die offen ist für Veränderungen, aber trotzdem traditionelle Werte nicht aufgibt. 

Das AIDS-Virus kennt keine Grenzen, auch keine Parteigrenzen. AIDS war lange genug nicht Thema der Bürgerlichen, man konnte damit keine Stimmen holen. AIDS betrifft längst nicht mehr nur Schwule, Drogenabhängige und Prostituierte, eine Vielzahl der Neuansteckungen betrifft heute heterosexuelle Frauen und Männer. Weltweit sind 98 % aller HIV-Positiven heterosexuell und nur 2 % homosexuell! Im Zusammenhang mit AIDS besteht noch heute eine Vielzahl von Vorurteilen. Mit dem Coming-out ist es dasselbe. Der Weg von der Toleranz zur Akzeptanz bzw. zur Gleichstellung ist noch weit. Medien und Bevölkerung müssen sich dafür einsetzen, dass die absolute Privatsphäre für jedermann garantiert bleibt. ein Outing durch Dritte ist klar abzulehnen, denn es missachtet die essentiellen Persönlichkeitsrechte. 

Die jährlich stattfindenden nationalen Coming-out-Tage sind daher sinnvoll und positiv. An diesem Tag wird einer breiten Bevölkerung aufgezeigt, dass es Schwule und Lesben in allen Altersklassen, Konfessionen, Parteien, Kantonen und Regionen, Berufsgruppen und Gesellschaftsschichten gibt und immer gab.

Wenn diese Minderheit von geschätzten 10 % diskriminiert wird, dürfen auch bürgerliche Parteien und deren Vertreterinnen und Vertreter nicht länger schweigen. Wer sich für die Gleichstellung von Schwulen und Lesben einsetzt, befürwortet damit noch lange keine Schwulenehe oder gar Adoptionsmöglichkeiten für gleichgeschlechtliche Paare. 

Wer sich für eine echte Gleichstellung einsetzt, fordert Regelungsmöglichkeiten im Todesfall und beim Erbgang, der fordert gesetzliche Massnahmen für Besuchsrecht im Spital und der fordert, dass niemand aufgrund seiner sexuellen Orientierung in Beruf und Gesellschaft diskriminiert werden kann. Gesetze, die in zahlreichen Staaten der USA und in vielen europäischen Ländern übrigens seit Jahren umgesetzt werden und längst gang und gäbe sind.

Diese Forderungen - nicht mehr und nicht weniger - kann und sollte insbesondere auch jemand vertreten, der sich selber nicht als schwul bzw. lesbisch bezeichnet. Wer dies jedoch tut, läuft auch in der heutigen Zeit noch Gefahr, mit negativen Folgen rechnen zu müssen. Die Zeit ist im Wandel und immer mehr Leute sind im Bereich der Sexualität weniger verklemmt. Die Petition für eine Gleichstellung von gleichgeschlechtlichen Paaren wurde beispielsweise von zahlreichen Persönlichkeiten unterzeichnet wie Emilie Lieberherr, Stephanie Glaser, Ines Torelli, Elisabeth Schnell, Margrit Staub, Gabriela Amgarten, Ursula Schäppi sowie Jean-Pierre Bonny von der FDP, Iwan Rickenbacher, Ueli Beck und Rolf Knie.

In diesem Sinne wünsche ich den engagierten und jungen Leuten in der GaySVP Kraft, Mut, Durchhaltewille und viel Erfolg. Die SVP ist im Hinblick auf die Nationalratswahlen vom 23. Oktober 2011 um jede Unterstützung dankbar, nur so wird die SVP die grösste Partei der Schweiz bleiben und endlich den Anspruch auf mindestens zwei Bundesratssitze erwirken können.

Gott schütze uns vor Wetter und Wind

und Politikern die nicht ehrlich oder Grüne/Sozis sind!

